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Einführung 
 
 

Der niedersächsische Ansatz zur Vermitt-
lung von Medienkompetenz geht aus von 
einem historisch-anthropologischen Ver-
ständnis der Medienentwicklung und ei-
nem erweiterten Medienbegriff, der mit 
einem auf alle zeichenhaften Ausdrucks-
formen zielenden Textbegriff korrespon-
diert.  

Der praktischen Umsetzung der Vermitt-
lung von Medienkompetenz liegt zugleich 
ein medienintegrativer wie fächerintegrati-
ver Ansatz zu Grunde.  

Medienintegration bedeutet, dass keine 
künstliche Trennung zwischen sog. "alten" 
und - den nicht mehr ganz so - "neuen" 
Medien konstruiert wird, sondern diese in 
ihrer Gesamtheit und gegenseitigen Be-
dingtheit wahrgenommen und behandelt 
werden. Die pädagogische Konsequenz 
daraus ist, sich insbesondere den produk-
tiven Differenzen zwischen den Medien 
zuzuwenden. Besondere Bedeutung ha-
ben in diesem Zusammenhang die pro-
dukt- und projektorientierte aktive Arbeit 
mit Medien und die Auseinandersetzung 
mit der Medienkultur in unserer Gesell-
schaft.  

Fächerintegration bedeutet, dass es gilt, 
die "Schnittstellen" zwischen fachdidakti-
schen Zielsetzungen und den Anforderun-
gen der Medienbildung aufzufinden und 
zum Ausgangspunkt unterrichtlichen Han-
delns zu machen.  

Dieses Heft will genau diese Schnittstellen, 
ausgehend von den in den fachbezogenen 
Bildungsstandards und Kerncurricula for-
mulierten Anforderungen an den Unter-
richt, aufzeigen. 

 

 
Das Heft soll: 
Grundlagen für die Medienberatung in 
Niedersachsen schaffen, indem es 

• möglichen Handlungsbedarf an Schu-
len offen legt, 

• Orientierung bietet für Begutachtun-
gen und Empfehlungen, 

• zu Kooperation und Vernetzung auf-
fordert. 

 
Hilfen für die Schulen bei der Entwick-
lung schuleigener Medienprogramme 
bieten, indem es 
 
• Hinweise auf inhaltliche Verknüpfun-

gen zwischen den Fächern liefert, 
• Anknüpfungspunkte für die praktische 

Umsetzung in den Fächern aufzeigt, 
• zur Perspektiverweiterung in der 

Fachdiskussion anregt. 
 
Es handelt sich hier um die 2. erweiterte 
Auflage einer Broschüre, die ständig weiter 
zu entwickeln ist. Sie beschäftigt sich mit 
den von der KMK entwickelten Bildungs-
standards, mit den bisher erarbeiteten 
Entwürfen verschiedener Fachverbände 
und den in Niedersachsen herausgegebe-
nen neuen Kerncurricula. Insofern sind 
(noch) nicht alle Fächer einbezogen und 
es fehlen Ausführungen zur Arbeit in der 
Grundschule. 
 
 
Detlef Endeward, Paul R. Hilpert 
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Medienbezogene Kompetenzbereiche in den Bildungsstandards und Kerncurricula 
 
 
Von der Kultusministerkonferenz (KMK) 
wurden Bildungsstandards für Deutsch, die 
erste Fremdsprache und die Naturwissen-
schaften (Biologie, Physik und Chemie) 
veröffentlicht. Für weitere Fächer (Erdkun-
de, Geschichte und Politik) liegen Entwür-
fen von Fachverbänden vor. Daneben 
wurde im Rahmen einer gemeinsamen 
Initiative von KMK und dem Bundesminis-
terium für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (BMZ) ein „Orientierungs-
rahme für den Lernbereich Globale Ent-
wicklung im Rahmen einer Bildung für 
nachhaltige Entwicklung“ erarbeitet, in dem 
Kernkompetenz für diesen „Lernbereich“ 
formuliert werden. Für die Querschnitt-
saufgabe Medienbildung sollen nach den 
bisherigen Beschlüssen der Kultusminis-
terkonferenz (KMK) keine Bildungsstan-
dards entwickelt werden.  
 
In die Diskussion über Medienbildung 
müssen diese Konzepte jedoch einbezo-
gen werden. In den Bildungsstandards  
- wie auch im dem Orientierungsrahmen 
für den Lernbereich „Globale Entwicklung“- 
wird zwar nicht explizit von Medienbildung 
gesprochen, es werden jedoch an zentra-
len Stellen medienbezogene Kompetenzen 
formuliert, die Bestandteil von Medienbil-
dung sind. Dasselbe gilt auch für die Kern-
curricula, die in Niedersachsen in Orientie-
rung an den Bildungsstandards bisher 
entwickelt wurden. 
 
Damit ergibt sich für die Medienbildung in 
der Schule eine qualitativ neue Situation. 
Auch die bisherigen Rahmenrichtlinien 
ließen die Integration medienpädagogi-
scher Themen zu bzw. hätten diese Integ-
ration sowohl aus der Perspektive von 
Schülerorientierung und Lebensweltbezug 
als auch zur Umsetzung handlungs- und 
produktorientierten Lernformen sogar er-
forderlich gemacht. In den Bildungsstan-
dards und Kerncurricula finden sich me-
dienbezogene Aussagen jedoch nicht nur 
in den Präambeln, sondern es werden 
explizit Kompetenzanforderungen formu-
liert, die der Medienbildung zuzuordnen 
sind. 
 
Diese explizite Berücksichtigung medien-
bezogener Kompetenzen ergibt sich zum 
einen aus dem erweiterten Textbegriff, von 

dem in den Bildungsstandards ausgegan-
gen wird, zum anderen aus der Rolle, die 
den Medien als Werkzeugen zur Wissens-
aneignung zukommt. Darin ist nicht zuletzt 
eine Reaktion auf die rasant gestiegene 
Bedeutung der Informations- und Kommu-
nikationstechnologien zu sehen. 
 
Vom erweiterten Textbegriff zur erwei-
terten Lese- und Schreibkompetenz 
 
Die Bildungsstandards gehen – wie schon 
die PISA-Studie – von einem erweiterten 
Textbegriff aus. Mit Blick auf den erweiter-
ten Textbegriff müssen sich auch Konzep-
te der Lese- und Schreibkompetenz so 
erweitern, dass sie die Rezeption und Pro-
duktion multimedialer Textsorten ein-
schließen. Entsprechend heißt es z. B. in 
den Bildungsstandards für das Fach Biolo-
gie: 
 

„Zum Kommunizieren im Fach Biologie 
werden Texte und Bilder als Informati-
onsmittel (Codes) verwendet, wie etwa 
Grafiken, Tabellen, fachliche Symbole, 
Formeln, Gleichungen und Graphen. 
Schülerinnen und Schüler erfassen die 
Codes, beziehen sie aufeinander und 
verarbeiten sie. Diese Fähigkeiten sind 
wesentlicher Bestandteil von Lesekom-
petenz. Der schlüssigen und strukturier-
ten sprachlichen Darstellung kommt ei-
ne besondere Bedeutung zu … Darü-
ber hinaus nutzen die Lernenden die 
praktischen Methoden und Verfahren 
der Erkenntnisgewinnung als Informati-
onsquellen, hinzu kommen Medien wie 
Buch, Zeitschrift, Film, Internet, Daten-
verarbeitungsprogramm, Animation, 
Simulationen und Spiele sowie die Be-
fragung von Experten. Wenn Schüle-
rinnen und Schüler diese Quellen ziel-
gerichtet nutzen, verfügen sie über eine 
ausgeprägte Kommunikationskompe-
tenz.“  
(Bildungsstandards Biologie, S. 11) 

 
Vergleichbare Aussagen finden sich auch 
in den vom Niedersächsischen Kultusmi-
nisterium veröffentlichten Kerncurricula für 
die Sekundarstufe I. Im Kerncurricula 
Deutsch heißt es für alle Schulformen 
gleich lautend: 
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„Die Vielfalt der modernen Medienwelt 
macht es unumgänglich, von einem er-
weiterten Textbegriff auszugehen, der 
Literatur, Sach- und Gebrauchstexte 
sowie Produkte der Medien umfasst. 
Indem sich die Schülerinnen und Schü-
ler mit Texten unterschiedlicher media-
ler Vermittlung auseinandersetzen, ma-
chen sie Erfahrungen mit der Vielseitig-
keit unseres kulturellen Lebens. Der 
Deutschunterricht vermittelt das metho-
dische Instrumentarium und die erfor-
derlichen Kenntnisse, Strategien und 
Arbeitstechniken, damit die Schülerin-
nen und Schüler Texte in einem kom-
munikativen Prozess verstehen, nutzen 
und reflektieren. Er zielt damit auf die 
Förderung umfassender Lesekompe-
tenz; dabei ist es vor allem seine Auf-
gabe, Lesefreude und Leseinteresse zu 
wecken und zu fördern.“  
(Kerncurriculum Deutsch 2006, S. 7) 

 
Legt man einen erweiterten Textbegriff 
zugrunde, dann sind Kompetenzanforde-
rungen, in denen es um „Grundlagenwis-
sen über verschiedene Textsorten“ bzw. 
„Textsortenwissen“ (Kerncurriculum 
Deutsch 2006, S. 23 und S. 24) geht, der 
Medienbildung zuzuordnen, da sie sich 
auch auf multimediale Texte beziehen. 
Dies gilt ebenfalls für die Kompetenzen, 
die unter den Stichworten „Kommunizieren 
und Präsentieren“ in den Bildungsstan-
dards und Kerncurricula angesprochen 
werden. Ausgehend von einem erweiterten 
Textbegriff muss sich Schreibkompetenz 
auf die Kompetenz multimediale Texte zu 
produzieren erweitern. 
 
„Präsentieren“ reduziert sich in den Bil-
dungsstandards dabei nicht auf den me-
diengestützten Vortrag. In allen Fächern 
wird von den Schülerinnen und Schülern 
die Fähigkeit zur sach-, situations- und 
adressatengerechten Vermittlung und Dar-
stellung von Sachverhalten mit unter-
schiedlichen Medien bzw. Textsorten ge-
fordert. Schreibkompetenz in diesem er-
weiterten Verständnis leistet einen Beitrag 
zur Medienbildung.  
 
In den Bildungsstandards Deutsch findet 
sich die Anforderung „verschiedene Me-
dien für die Darstellung von Sachverhalten 
nutzen“ (S. 13).  
In den Bildungsstandards für Chemie wird 
von den Schülerinnen und Schülern die 
Kompetenz erwartet, den Verlauf und die 

Ergebnisse ihrer Arbeit situationsgerecht- 
und adressatenbezogen zu dokumentieren 
und zu präsentieren (S. 13). Unter Präsen-
tation wird hier also mehr als nur die Nut-
zung von Techniken verstanden. Sach-, 
situations- und adressatengerechten Ver-
mittlung und Darstellung von Sachverhal-
ten erfordert Medienkompetenz. 
 
Die in den Bildungsstandards formulierten 
Kompetenzen zielen über Schule hinaus 
auf gesellschaftliche Handlungsfähigkeit. 
Wenn es dementsprechend in den Bil-
dungsstandards für Biologie heißt, dass 
„die im Unterricht erworbene Kommunika-
tionskompetenz im Sinne lebenslangen 
Lernens auch eine Basis für die außer-
schulische Kommunikation“ ist (S. 11), 
bedeutet dies, dass Kommunizieren und 
Präsentieren auch mit authentischen Text-
sorten, also mit (multimedialen) Textsor-
ten, die in der Gesellschaft Verwendung 
finden, eingeübt und praktiziert werden 
muss. 
 
Dem Bereich „Kommunikation und Präsen-
tation“ kommt in den Bildungsstandards 
aus einem weiteren Grund eine besondere 
Bedeutung zu. Kompetenzen werden bei 
der Bearbeitung problemorientierter und 
situierter Aufgabenstellungen erworben. 
Ergebnisse selbst gesteuerter und koope-
rativer Lernprozesse müssen jedoch einen 
vorzeigbaren und überprüfbaren Ausdruck 
finden. Texte im Sinne des erweiterten 
Textbegriffs – vom Thesenpapier über eine 
PowerPoint-Präsentation bis zu einem 
Videoclip oder einem Hypertext im Internet 
– sind Produkte, in denen Ergebnisse von 
Lernprozessen ihren nachvollziehbaren 
Ausdruck finden können. Schülerinnen und 
Schüler müssen daher in der Lage sein, 
ihre Lernergebnisse mit Hilfe von Medien 
sach-, adressaten- und situationsgerecht 
darzustellen. Der hohe Stellenwert des 
Bereichs „Kommunikation und Präsentati-
on“ ist also eng mit der Forderung nach 
einer veränderten Lernkultur verbunden. 
Eine entsprechende Aussage findet sich  
u. a. in den Bildungsstandards Chemie: 
 

„Die Kommunikation ist für die Lernen-
den ein notwendiges Werkzeug, um für 
Phänomene Erklärungen zu entwickeln, 
diese in geeigneter Form darzustellen 
(verbal, symbolisch, mathematisch) und 
mitzuteilen. Kommunikation ist somit 
Instrument und Objekt des Lernens  
zugleich.“ (S. 9) 
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In diesem Sinne ist Methoden- und Me-
dienkompetenz eine zentrale Vorausset-
zung für eine veränderte Lernkultur. 
 
Medien als Werkzeuge der Wissens-
aneignung 
 
In den Bildungsstandards und Kerncurricu-
la wird der Werkzeugcharakter der Medien 
für die Aneignung und Bearbeitung von 
Wissen, ebenso wie für die Erkenntnisge-
winnung und das Lernen an sich betont. 
So werden Medien am häufigsten im Zu-
sammenhang mit der Forderung nach 
Methodenkompetenz angesprochen bzw. 
werden Methoden und Medien unter dem 
Aspekt der „Methoden- und Medienkompe-
tenz“ zusammengefasst. Typisch hierfür 
sind die Ausführungen im Kerncurriculum 
Politik: 
 

„In der Auseinandersetzung mit Medien 
eröffnen sich den Schülerinnen und 
Schülern erweiterte Möglichkeiten der 
Wahrnehmung, des Verstehens und 
Gestaltens. Für den handelnden Wis-
senserwerb sind Medien daher selbst-
verständlicher Bestandteil des Unter-
richts. Sie unterstützen die individuelle 
und aktive Wissensaneignung und för-
dern selbstgesteuertes, kooperatives 
und kreatives Lernen. Medien, insbe-
sondere die digitalen Medien, sind 
wichtiges Element zur Erlangung über-
greifender Methodenkompetenz. Sie 
dienen Schülerinnen und Schülern da-
zu, sich Informationen zu beschaffen, 
zu interpretieren und kritisch zu bewer-
ten und fördern die Fähigkeit, Aufgaben 
und Problemstellungen selbstständig 
und lösungsorientiert zu bearbeiten.“ 
(Kerncurriculum Politik 2006, S. 7) 

 
Methoden als systematische Verfahren zur 
Bewältigung von Aufgaben waren schon 
immer an ihre mediale Basis gebunden. 
Wenn sich einerseits methodische Mög-
lichkeiten mit der Veränderung der Medien, 
die für ihre Anwendung zu Verfügung ste-
hen, verändern und erweitern, hängt ande-
rerseits die Nutzung methodischer Mög-
lichkeit auch vom kompetenten Umgang 
mit den zur Verfügung stehenden Medien 
ab. Damit schließt Methodenkompetenz 
immer entsprechende Medienkompetenz 
ein bzw. setzt diese voraus. Dabei liegt es 
auf der Hand, dass die mediale Kompo-
nente der Methodenkompetenz durch die 
Nutzung des Computers als Universalme-

dium eine herausgehobene Bedeutung 
erlangt. 
 
Medialitätsbewusstsein und Medien-
wissen 
 
In den Bildungsstandards und Kerncurricu-
la geht es nicht nur um den Einsatz der 
Medien als Werkzeuge zur Wissensaneig-
nung, sondern es wird auch die Kompe-
tenz gefordert, über die Medien als Werk-
zeuge der Weltaneignung zu reflektieren, 
ihre Möglichkeiten und Grenzen einzu-
schätzen. Für diesen Zugang zu den Me-
dien bietet sich der Begriff „Medialitätsbe-
wusstsein“ an. 
 
Die Vermittlung von Medialitätsbewuss-
tsein zielt auf die Einsicht, dass die Medien 
nie Wirklichkeit an sich, sondern immer 
eine medienspezifische Konstruktion von 
Wirklichkeit liefern. Die Leistung der Me-
dien besteht nicht darin, „Wirklichkeit“ in 
irgendeiner Weise zu verdoppeln, sondern 
sie zeigen bestimmte Ausschnitte bzw. 
ermöglichen den Zugang zu bestimmten 
Aspekten der „Wirklichkeit“.  
(vgl. Goeben 2002, S. 166 ff.) 
 
Medien konstruieren, inszenieren und 
interpretieren „Wirklichkeit“ in einer jeweils 
medienspezifischen Art und Weise. Die 
Einsicht in die jeweils spezifische Leis-
tungsfähigkeit der Medien ist sowohl Vor-
aussetzung dafür, Medien richtig zu „le-
sen“, als auch dafür, Medien für eigene 
Kommunikations- und Präsentationszwe-
cke ziel-, sach- und adressatengerecht  
zu nutzen. 
 
Die Feststellung, dass Medien Wirklichkeit 
konstruieren, ist nicht gleichzusetzen mit 
dem Verdacht der Manipulation, also der 
interessengeleiteten und absichtsvollen 
Verzerrung bzw. Verfälschung der Wirk-
lichkeit. „Medialitätsbewusstsein“ ersetzt 
nicht den Begriff „Medienkritik“, sondern 
steht für eine andere Perspektive.  
Kritik als „Kunst der Beurteilung“ ist immer 
an bestimmten Normen orientiert, dies 
können Vorstellungen über das Wahre, 
das Gute oder auch das Schöne sein. 
Medialitätsbewusstsein setzt Medienwis-
sen voraus und schließt die Fähigkeit zur 
Medienkritik ein, engt die Reflexion über 
Medien jedoch nicht von vornherein auf 
den Manipulationsverdacht ein. 
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Medienbezogene Kompetenzen in den Bildungsstandards der KMK 
 
 
 
 
 
 
Erweiterter Text-
begriff – Medien 
bezogene Lese- 
und Schreibkom-
petenz 

 
Texte/Medien 
verstehen 
 
 
 
 
 

 
Informationen 
suchen und be-
werten 
 

 
 
 
 
 
 
Medien als 
Werkzeuge zur 
Wissens- und 
Weltaneignung 

mit Medien arbei-
ten 
 
mit Medien lernen
 

 
 
 
 
 
 
Kommunizieren 
und präsentieren 

mit Medien Er-
kenntnisse ge-
winnen 
 
Medialität von 
Wissen und 
Weltbildern ref-
lektieren 
 

Medialitätsbewusstsein kann sich auf un-
terschiedlichen Ebenen beziehen. So han-
delt es sich um unterschiedliche Aspekte 
von Medialitätsbewusstsein, wenn zu den 
Kompetenzen, die in den Bildungsstan-
dards Biologie gefordert werden, zählt: 
- sich mit den spezifischen Methoden der 
Erkenntnisgewinnung und der deren Gren-
zen auseinanderzusetzen. 
- sachgerechte Entscheidungen für Dar-
stellungsformen zu treffen. 
- über Alltagsvorstellungen und Vorwissen 
zu reflektieren. 
 
Im Einzelnen finden sich in den Bildungs-
standards hierzu folgende Aussagen: 
 

„Ziel naturwissenschaftlicher Grundbil-
dung ist es, Phänomene erfahrbar zu 
machen, die Sprache und Historie der 
Naturwissenschaften zu verstehen, ihre 
Ergebnisse zu kommunizieren sowie 
sich mit ihren spezifischen Methoden 
der Erkenntnisgewinnung und deren 
Grenzen auseinanderzusetzen.“ (S. 6) 

 
Da die „spezifischen Methoden der Er-
kenntnisgewinnung“ in der Biologie – wie 
in den anderen Naturwissenschaften – eng 
an die Verwendung und Entwicklung der 
Medientechnik gebunden sind, ist dies als 
eine Aufforderung zur Vermittlung von 
Medialitätsbewusstsein und Medienwissen 
zu lesen. Eine Auseinandersetzung mit 
„Methoden der Erkenntnisgewinnung und 
deren Grenzen“ muss also die Reflexion 
der Medien vom Mikroskop bis zu den 
modernen bildgebenden Verfahren einbe-

ziehen. So bedeutet Medialitätsbewuss-
tsein im Umgang mit visuellen Informatio-
nen sich bewusst zu sein, dass es sich 
weder bei einer Fotografie noch bei „Wis-
sensbildern“, die – wie z. B. in der Raster-
elektronmikroskopie – durch die Visualisie-
rungen von Daten entstehen, um „Selbst-
abbildung“ der Wirklichkeit handelt.  
 
Dass in der Biologie wie in anderen Fä-
chern die kritische Reflexion von Modellen 
gefordert wird, hängt nicht zuletzt damit 
zusammen, dass die Bedeutung der Mo-
dellbildung und Simulation für  
 
Erkenntnisgewinnung und Entscheidungs-
findung durch den Einsatz des Computers 
in allen gesellschaftlichen Bereichen von 
wachsender Bedeutung ist. 
 
Im Kompetenzbereich „Kommunikation“ 
geht es in den Bildungsstandards für Bio-
logie u. a. darum, Informationen sach- und 
fachbezogen zu erschließen. Hier heißt es, 
Schülerinnen und Schüler „beschreiben 
und erklären Originale oder naturgetreue 
Abbildungen mit Zeichnungen oder ideal-
typischen Bildern“ (S. 14). Eine sachge-
rechte Entscheidung für eine dieser Dar-
stellungsformen setzt Wissen über die 
spezifische Leistungsfähigkeit dieser Dar-
stellungsformen, also Medialitätsbewuss-
tsein, voraus. 
 
Eine weitere Dimension des Medialitäts-
bewusstseins wird in den Bildungsstan-
dards Biologie unter dem Stichwort „All-
tagsvorstellungen“ angesprochen: 
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„Die Verarbeitung biologischer Informa-
tionen erfolgt auf der Grundlage des 
Vorwissens der Lernenden. Vielfach 
bringen Schülerinnen und Schüler hier-
zu Alltagsvorstellungen mit, die für die 
Entwicklung des fachlich angemesse-
nen Verständnisses bedeutsam und 
ggf. zu modifizieren sind. Schülerinnen 
und Schüler reflektieren über eigenes 
Vorwissen, erworbene Lernstände und 
Lernprozesse.“ (S. 11) 

 
Vorwissen und Alltagsvorstellungen sind in 
entscheidendem Maße durch die Medien 
geprägt. Die Regeln, nach denen in den 
(Massen-)Medien Wirklichkeit konstruiert 
wird, orientieren sich nicht an den fachdi-
daktischen „Basiskonzepten“, die die 
Grundlage des Biologieunterrichts bilden. 
Dies gilt ebenso für andere Fächer und die 
dort aus fachdidaktischer Sicht zu vermit-
telnden Konzepte.  
 
So liegt es in der Logik der tagesaktuellen 
Berichterstattung in den Massenmedien, 
dass sich Bericht über „Naturkatastrophen“ 
auf unmittelbar beobachtbare Phänomene 
wie das Schicksal der Opfer und das Aus-
maß der Schäden konzentrieren. Der 
Geographieunterricht müsste gegenläufig 
zu diesem Medienbild, nach dem  es sich 
bei derartigen Katastrophen um „Natur-
Katastrophen“ handelt, die Einsicht vermit-
teln, dass Naturgewalt an sich zumeist nur 
der Anlass für die katastrophale Auswir-
kungen ist. Die Gründe für die Katastro-
phen aber vorrangig in der Raumnutzung 
durch den Mensch zu suchen sind.  
(Szymkowiak 2006, S. 7)  
 
Die Reflexion medial vermittelter Wirklich-
keitskonstrukte wird, wie in dem angeführ-
ten Zitat aus den Bildungsstandards Biolo-
gie angesprochen, zu einer lerntheoreti-
schen notwendigen Voraussetzung für 
eine erfolgreiche Kompetenzvermittlung. 
Dabei sollte die Reflexion medialer Wirk-
lichkeitskonstrukte nicht auf Medienkritik 
reduziert werden, da es sich hier erst ein-
mal um unterschiedliche Zugänge zur 
„Wirklichkeit“ handelt. So handelt es sich 
auch bei der in den Bildungsstandards 
Deutsch geforderten Kompetenz zur Un-
terscheidung zwischen „eigentlicher Wirk-
lichkeit und virtuellen Welten in Medien“ 
(S. 17) nicht um eine Unterscheidung von 
falsch oder richtig. 
 
 

Stellenwert der Präambeln 
 
In den Bildungsstandards und den Kern-
curricula finden sich in den einführenden 
Bemerkungen zum Beitrag der einzelnen 
Fächer zur Bildung Passagen, in denen 
jeweils explizit auf Medien Bezug genom-
men wird. In Verbindung mit den später 
benannten konkreten Kompetenzen wird 
deutlich, dass diese Ausführungen mehr 
sind als ein bloßes Zugeständnis an den 
öffentlichen Diskurs über die Medien- und 
Informationsgesellschaft. Intendiert ist eine 
stärkere Betonung des Lernens mit und 
über Medien. 
 
Damit ist nicht gesagt, dass die in den 
Präambeln enthaltenden Aussagen über 
die Bedeutung der Medien in den dann 
folgenden Beschreibungen der Kompeten-
zen voll eingelöst werden. 
 
So findet sich in dem „Orientierungsrahme 
für den Lernbereich Globale Entwicklung“ 
der Verweis auf eine für diesen Lernbe-
reich zentrale Feststellung von Niklas 
Luhmann, wonach sich „Weltgesellschaft“ 
für uns als „Sich-Ereignen von Welt in der 
Kommunikation“ konstituiert“. (S. 20) 
Nimmt man diese Aussage ernst, dann 
wird in dem Orientierungsrahmen die Be-
deutung von Medienkompetenz für diesen 
Lernbereich nur unzureichend ausge-
leuchtet.  
 
Zur Auswertung der Bildungsstandards 
und Kerncurricula 
 
Ausgehend von einem erweiterten Text-
begriff und dem Verständnis der Medien 
als Werkzeuge zur Wissens- und Welt-
aneignung findet sich in den Bildungs-
standards und Kerncurricula eine Reihe 
von medienbezogene Kompetenzen.  
 
Orientiert an den Kompetenzbereichen, 
die in den Bildungsstandards unterschie-
den werden, bietet es sich an, diese Kom-
petenzen durch die Zuordnung zu folgen-
den Kategorien systematisch zu erfassen: 
 
• Informationen suchen und bewerten 
• Kommunizieren und Präsentieren 
• Texte/Medien verstehen 
• Mit Medien Erkenntnisse gewinnen 
• Mit Medien arbeiten und lernen (Me-

dien- und Methodenkompetenz) 
• Medialitätsbewusstsein (Medien-

wissen)  
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Dabei sind diese Kategorien nicht trenn-
scharf, sondern überschneiden sich in 
verschiedenen Bereichen. 
 
Die sich aus einer Analyse der Bildungs-
standards ergebenden Kategorien stehen 
nicht im Widerspruch zur bisherigen Dis-
kussion über Medienkompetenz bzw. Me-
dienbildung. 
 
In der medienpädagogischen Diskussion 
besteht seit längerem Konsens, von den 
Handlungsfeldern Medienkunde, Medien-
kritik, Mediennutzung und Mediengestal-
tung auszugehen. Die aus der Perspektive 
der Bildungsstandards entwickelte Eintei-
lung der medienbezogenen Kompetenzbe-
reiche lässt sich – wie die „Zuordnung 
medienbezogener Kompetenzbereiche zu 
einem Kompetenzmodell für die Medien-
bildung“ auf den folgenden Seiten zeigt, 
diesen Handlungsfeldern zuordnen. Dies 
erscheint wichtig, da man somit auch die 
entsprechenden wichtigen Vorarbeiten 
anknüpfen kann. 
 
Die Anschlussfähigkeit der hier vorge-
schlagenen Kategorien zeigt sich auch im 
Hinblick auf andere aktuelle Entwicklun-
gen, z. B. auf das im Entwurf vorliegende 
„Kompetenzkonzept für die schulische 
Medienbildung“ aus Sachsen-Anhalt. In 
diesem Kompetenzkonzept werden die 
„Zieldimensionen“ der Medienbildung über 
Vorschläge und Anregungen zu entspre-
chenden Unterrichtseinheiten konkretisiert 
(vgl. Entwurfsfassung http://www.bildung-
lsa.de/db_data/3574/medienkonzept07.pdf). 
 
Für die medienbezogene Auswertung der 
Bildungsstandards und Kerncurricula sind 
die hier vorgeschlagenen Kategorien ge-
eigneter, weil sie unmittelbarer an die dort 
verwendete Begrifflichkeit anknüpfen und 
der dort gewählten fachdidaktischen Pers-
pektive angemessener sind. 
 
Die Beschäftigung mit Texten ist für alle 
Fächer konstitutiv. Geht man von einem 
erweiterten Textbegriff aus, so liegt es auf 
der Hand, dass die Vermittlung medienbe-
zogener Kompetenzen zum Auftrag aller 
Fächer gehört. Da Texte nicht „mediumfrei“ 
existieren und die Medien jeweils an der 
Sinnproduktion beteiligt sind, schließt 
Textverständnis Medienkompetenz mit ein. 
Die Vermittlung von Medienkompetenz 
betrifft dann alle Fächer, da in allen Fä-

chern mit Texten im Sinne des erweiterten 
Textbegriffs gearbeitet wird. 
 
Eine fächerübergreifende Synopse der 
medienbezogenen Kompetenzen macht 
deutlich, dass der Medienbildung ein höhe-
rer Stellenwert in den Bildungsstandards 
und Kerncurricula zukommt, als dies auf 
den ersten Blick den Anschein hat. Damit 
wird auch der Beratungs- und Unterstüt-
zungsbedarf deutlich, der an den Schulen 
in diesem Punkt besteht, da nicht davon 
auszugehen ist, dass diese Kompetenzen 
im bisherigen Unterricht in der erforderli-
chen medienpädagogischen Ausschärfung 
vermittelt werden. In diesem Sinne wurde 
weiter oben darauf verwiesen, dass „Prä-
sentieren“ nicht nur die Anwendung von 
Techniken voraussetzt, sondern „Präsen-
tieren“ eine kommunikative Handlung ist. 
 
Eine derartige zusammenfassende Über-
sicht verweist auch darauf, dass für die 
Vermittlung dieser Kompetenzen ein fä-
cherübergreifendes Medienkonzept not-
wendig ist, da es neben den jeweils fach-
spezifischen Aspekten der einzelnen Kom-
petenzen fächerübergreifende Anteile gibt, 
die eine Abstimmung zwischen den Fä-
chern sinnvoll erscheinen lassen. 
 
 
Zum Stellenwert von Medien- und Me-
thodenkompetenz in den Bildungsstan-
dards 
 
Obwohl Medien- und Methodenkompetenz 
als besonderer Kompetenzbereich aufge-
führt wird, findet sich dieser Bereich in den 
folgenden tabellarischen Übersichten nicht.  
 
Im Gegensatz zum Stellenwert, den die 
Kategorie „mit Medien lernen“ in der öffent-
lichen Diskussion einnimmt, wird die Ver-
mittlung zur Kompetenz zum (lebenslan-
gen) Lernen nur in den Bildungsstandards 
Englisch explizit angesprochen: „mit Lern-
programmen (auch Multimedia) arbeiten“ 
(S. 22). Auch für die Kategorie „mit Medien 
arbeiten“ gibt es keine gesonderte Über-
sicht. Abgesehen von der Überschneidung 
mit den Kategorien „Kommunizieren und 
Präsentieren“ sowie „Informationen be-
schaffen und bewerten“, bewegen sich die 
Aussagen zum Zusammenhang von Me-
thoden- und Medienkompetenz in den 
Bildungsstandards und Kerncurricula nicht 
auf der konkreten Ebene von Kompeten-
zen, 
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sondern bleiben eher allgemein, wie z. B. 
die Aussagen im Kerncurriculum Politik:  
 

„Medien, insbesondere die digitalen 
Medien, sind wichtiges Element zur Er-
langung übergreifender Methodenkom-
petenz. Sie dienen Schülerinnen und 
Schülern dazu, sich Informationen zu 
beschaffen, zu interpretieren und kri-
tisch zu bewerten und fördern die Fä-
higkeit, Aufgaben und Problemstellun-
gen selbstständig und lösungsorientiert 
zu bearbeiten.“ (S. 7) 

 
Medienbezogene Kompetenzen in den 
Bildungsstandards oder Kompetenz-
modell Medienbildung? 
 
Wie bereits weiter oben angesprochen, 
stehen die mit Blick auf die Bildungsstan-
dards definierten Kompetenzbereiche der 
Medienbildung nicht grundsätzlich in Wi-
derspruch zum bisherigen Diskussions-
stand in der Medienpädagogik. Durch die 
medienbezogene Analyse der Bildungs-
standards und Kerncurricula wird auch die 
Diskussion über Kompetenzmodell Me-
dienbildung nicht überflüssig. 
 
Medienkompetenz lässt sich in Anlehnung 
an den bildungstheoretischen Ansatz der 
OECD als die Gesamtheit der Fähigkeiten 
und Fertigkeiten definieren, über die ein 
gesellschaftlich handlungsfähiges Subjekt 
verfügen sollte (OECD). Folgt man diesem 
Ansatz, dann bleiben bei einem Konzept 
von Medienbildung, das sich ausschließ-
lich an den Bildungsstandards und Kern-
curricula in ihrer vorliegenden Fassung 
orientiert, erhebliche Leerstellen, da sich 
die hier formulierten medienbezogenen 
Kompetenzen vorrangig auf die Medien-
nutzung im Unterricht beziehen. 
 
Andererseits ist jedoch davon auszugehen, 
dass die in den Bildungsstandards und 
Kerncurricula aus der Fächerperspektive 
formulierten Anforderungen an Medien-
kompetenz wichtige Bausteine für ein um-
fassendes Konzept der Medienbildung 
sind. Die medienbezogenen Kompetenz-
anforderungen in den Bildungsstandards 
machen zudem auf Leerstellen in der bis-
herigen Diskussion über Medienbildung 
aufmerksam.  
 
Die Medienpädagogik hat sich lange Zeit 
ausschließlich auf das Thema Massenme-
dien bzw. Mediennutzung im Freizeit- und 

Unterhaltungsbereich konzentriert. Dass 
Medien für Schule und Unterricht konstitu-
tiv sind und es Sinn macht, mit Medienbil-
dung auch dort anzusetzen, wo Medien im 
Unterricht zum Einsatz kommen, wurde 
dabei weitgehend ausgeblendet.  
 
Wenn es darum geht, Medienbildung zu 
vermitteln, muss dies auch gerade dort 
passieren, wo im Unterricht mit Medien 
gearbeitet wird. Das Stichwort „handlungs-
orientierter Wissenserwerb“ verweist dabei 
darauf, dass Medienbildung – nicht zuletzt 
bedingt durch die zunehmende Verfügbar-
keit der digitalen Medien – über die ziel- 
und sachgerechte aktive Mediennutzung 
im Unterricht erfolgen kann. 
 
Die medienbezogenen Kompetenzanforde-
rungen in den Bildungsstandards machen 
aber noch auf weitere Leerstelle in der 
bisherigen medienpädagogischen Diskus-
sion aufmerksam.  
 
Massen- und Unterhaltungsmedien zählen 
in der modernen Gesellschaft zu den wich-
tigen Materiallieferanten für die Konstrukti-
on von Weltbildern und Lebensentwürfen. 
Von daher gehört es zur Aufgabe von 
Schule, die Kompetenz zu vermitteln, sich 
mit diesen "Materialangeboten" reflektie-
rend und kritisch auseinander zu setzen. 
Die nahezu ausschließliche Konzentration 
auf Massenmedien und den Medienkon-
sum im Unterhaltungs- und Freizeitbereich, 
wie sie bisher für die Medienpädagogik 
kennzeichnend war, wird jedoch der ge-
sellschaftlichen Realität nicht gerecht. So 
erhält z. B. die Fähigkeit, sich mit Bildern 
aus Naturwissenschaft, Technik und Medi-
zin analytisch und kritisch auseinanderset-
zen zu können, zunehmend Bedeutung, da 
diese Bilder den Eingang in alle Bereiche 
der öffentlichen Kommunikation finden und 
dort Einfluss auf politische und gesell-
schaftliche, aber auch individuelle Ent-
scheidungsprozesse haben. 
 
Wenn Medienpädagogik kritisches Be-
wusstsein dafür schaffen will, wie Medien 
unser „Weltbild“ prägen und unsere Wahr-
nehmung von Wirklichkeit beeinflussen, 
erscheint es unumgänglich, den Gegens-
tandsbereich von Medienanalyse und Me-
dienkritik auf Naturwissenschaften, Tech-
nik und Medizin ausdehnen. 
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Ausblick 
 
Für die weitere Diskussion über die Im-
plementierung von Medienbildung sind die 
Überlegungen, die unter der Überschrift 
„Curriculare Konsequenzen“ im bereits 
erwähnten „Orientierungsrahmen für den 
Lernbereich Globale Entwicklung“ formu-
liert werden, von Interesse.  
 
Für diesen Lernbereich gibt es vergleich-
bar zur Medienbildung kein eigenes Fach. 
Inhalte des Lernbereichs werden bisher in 
Fächern wie Geographie, Poli-
tik/Sozialkunde, Biologie, Religion/Ethik, 
Arbeitslehre/Wirtschaft und Geschichte 
berücksichtigt. Durch die jeweilige fach-
spezifische Perspektive wird jedoch keine 
„inhaltliche Kohärenz“ erreicht. 
 
Mit den Bildungsstandards, so die Ausfüh-
rungen im Orientierungsrahmen, ist eine 
neue Situation entstanden, da durch die 
Standards die Etablierung fächerübergrei-
fender Lernbereiche erleichtert wird. Nach 
den Intentionen der KMK sollen mit den 
Bildungsstandards „fachliche und fach-
übergreifende Basisqualifikationen formu-
liert werden…, die auf systematisches und 
vernetztes Lernen zielen und dem Prinzip 
des kumulativen Kompetenzerwerbs fol-
gen“.  

 
 
Die Definition von Kernkompetenzen im 
Orientierungsrahmen schafft die Voraus-
setzung für die Etablierung eines fächer-
übergreifenden Lernbereichs Globale Ent-
wicklung: „Durch den Ausweis daran an-
schlussfähiger fachspezifischer Teilkompe-
tenzen wird eine strukturierte curriculare 
Umsetzung über mehrere Fächer hinweg 
ermöglicht.“  
 
Gleichzeitig soll es dadurch Schulen er-
leichtert werden, den Lernbereich Globale 
Entwicklung im schuleigenen Handlungs-
konzept umzusetzen: 
 
„Der Lernbereich Globale Entwicklung 
fördert mit seinem fachübergreifenden und 
fächerverbindenden sowie lebensweltli-
chen Ansatz die Bearbeitung komplexer 
Fragestellungen auch im Rahmen von 
Unterrichtsprojekten. Dies bietet sich in-
sbesondere dort an, wo die schulartenbe-
zogenen, flexiblen Stundentafeln die  
Bildung von Lernbereichen in der Sekun-
darstufe I vorsehen und durch so genannte 
Pool- bzw. Profilstunden der selbstverant-
wortlichen Schule die Profilbildung ermög-
licht wird.  
(Orientierungsrahmen 2007, S. 42) 
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Medienbezogene Kom-
petenzbereiche 
Bildungsstandards KMK 

 Kompetenzmodell für 
die Medienbildung 
Tulodziecki 2007 

 Kompetenzkonzept  
für die schulische Me-
dienbildung 
Sachsen-Anhalt –  Stand 
April 2007 
 

 
 
Informationen suchen 
und bewerten 
 

  
 
 
 
 
 
 
 
Auswählen und  
Nutzen von  
Medienangeboten 
 
 
 
 
 
 

  
 
Mit Informationen  
umgehen 
 
 

    
 
 
Mit Medien arbeiten 
und lernen  
(Medien- und Metho-
denkompetenz) 
 

   
 
 
 
 
 
 
 
Medien analysieren 
 
 
 
 

   
 
Mit Medien Erkenntnis-
se gewinnen 
 

  

    
 
Texte/Medien verste-
hen 
 

  
Verstehen und Bewer-
ten von  
Mediengestaltung 
 

 
  

     
 
 
 
Kommunizieren und 
Präsentieren 
 

  
 
Gestalten und Ver-
breiten eigener  
Medienbeiträge 
 
 
 

  
Sich mittels Medien 
austauschen 
 
 
 
Medien produzieren 

     
 
 
Medialitätsbewusstsein
(Medienwissen) 
 

  
 
Erkennen und Aufar-
beiten von Medienein-
flüssen 
 
 

  
 
 
 
 
 
Die Mediengesellschaft 
verstehen     

   
Durchschauen und 
Beurteilen von  
Bedingungen der  
Medienproduktion 
und Medienverbrei-
tung 
 

 

 

Zuordnung medienbezogener Kompetenzbereiche zu einem Kompetenzmodell  
für die Medienbildung 
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Qualitätsmerkmal Ziele und Inhaltspunkte Beispiel für Nachweise 
 

2.1.6 Medienerziehung  
und Einsatz der IuK-
Technologien 

Wie werden Kompetenzen im 
Umgang mit Medien und  
IuK-Technologien entwickelt? 
 

Medienkonzept und  
entsprechende IuK-
Ausstattung  

 

 
Kompetenzorientierter Unterricht und Medienkompetenz 
 
 
Mit den Bildungsstandards ist ein „Para-
digmenwechsel im Bildungsverständnis“ 
verbunden, der zur Veränderung von Lehr- 
und Lernprozessen führen muss. Die Ver-
mittlung fachspezifischer Kompetenzen 
und anwendungsbezogenen Wissens setzt 
einen Unterricht voraus, in dem schüler-
zentrierte Methoden und damit offene Auf-
gabenformate eine zentrale Rolle spielen. 
Derartige Lernarrangements lassen sich 
ohne Medien nicht realisieren. 

Kompetenzen werden bei der Bearbeitung 
problemorientierter und situierter Aufga-
benstellungen erworben. Ergebnisse 
selbst gesteuerter und kooperativer Lern-
prozesse müssen jedoch – wie bereits 
weiter oben angesprochen - einen vor-
zeigbaren und überprüfbaren Ausdruck 
finden. Schülerinnen und Schüler müssen 
also in der Lage sein, ihre Lernergebnisse 
mit Hilfe von Medien sach-, adressaten- 
und situationsgerecht darzustellen. 

In dem 2006 vom Niedersächsischen Kul-
tusministerium veröffentlichten Orientie-
rungsrahmen „Schulqualität in Nieder-
sachsen“ wird daher im Qualitätsbereich 2 
„Lernen und Lehren“ an zwei Stellen auf 
Medien und Informations- und Kommuni-
kationstechnologien explizit Bezug ge-
nommen: 
 
 
 

Außerdem wird bei den Qualitätsmerkma-
len für das „Lehrerhandeln im Unterricht“ 
unter Punkt 2.3.5 nach dem „Methoden- 
und Medieneinsatz“ gefragt. 
Bei diesem Orientierungsrahmen handelt 
es sich um die überarbeitete Version eines 
2003 veröffentlichten Entwurfs. In der Ein-
leitung zur aktualisierten Fassung des 
Orientierungsrahmens heißt es, dass diese 
Version das bisherige Gesamtkonzept in 
„gebündelter und präzisierter Form“  
übernimmt. 
 
In der Fassung aus dem Jahr 2003 werden 
die Schlüsselindikatoren „Unterrichtskon-
zepte zur PC-Nutzung in den Fächern“ und 
„Ausstattung der Schule mit 
PC/Vernetzung“ konkretisiert. Hier wird 
sowohl nach der „Anzahl der Unterrichts-
stunden mit PC und Internet“ als auch 
nach der „Anzahl der Medieneinheiten und 
der Internetzugänge, Anzahl Schüler/PC“ 
(S. 19) gefragt.  
 
Diese Konkretisierung bedeutet, dass der 
quantitativen Verfügbarkeit von Computer-
arbeitsplätzen und Internetzugängen sowie 
der Häufigkeit des Einsatzes von Compu-
ter und Internet in den einzelnen Unter-
richtsfächern eine qualitative Bedeutung 
für die Lernkultur zugemessen wird. 
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Qualitätsbereich 2: Lernkultur - Qualität der Lehr- und Lernprozesse 
(nach: Orientierungsrahmen 2003) 
 
 

 
 
 
 
 

2.1.5. Einbindung von Lern- und Arbeitstechniken sowie von neuen Medien in den  
          Lernprozess (in das schulische Curriculum) 

 Anhaltspunkt u. a.: Die IuK-Technologie wird gezielt als Lern- und Arbeits-
technik genutzt. Die Schule nutzt e-Learning Angebote. (S. 15) 

 
2.2.4. Förderung von Verantwortungsbereitschaft und Gestaltungskompetenz 

 Anhaltspunkt u. a.: Sie (... Die Schülerinnen und Schüler) lernen den geziel-
ten Einsatz neuer Medien (PC, Internet) für die Bewältigung von Aufgaben.  
(S. 17) 

 
2.3.5. Didaktisch sinnvolle Einbindung von Medien und Arbeitsmitteln 
 
Anhaltspunkte u. a.:  
• Die Lehrkräfte setzen moderne, aktuelle Lehrmaterialien (Lehrbücher, AV-

Medien,  
Experimentalgeräte u. a.) ein und nutzen die Möglichkeiten der Informations- 
und Kommunikationstechnologie (z. B. Messwerteerfassung, e-Learning) für das 
pädagogisch-didaktische Handeln. 

• Die Schülerinnen und Schüler nutzen im Lernprozess moderne Lehr- und Lern-
materialien. 

• Die Schule verfügt über eine aktuelle Mediothek bzw. über den Zugang zu einer 
öffentlichen Mediothek, die von den Schülerinnen und Schülern als Lernort ge-
nutzt werden kann. 

• Schülerinnen und Schülern stehen Informations- und Kommunikationstechniken 
(u. a. Internetzugang) zur Verfügung, die sie für Recherche, Verarbeitung,  
Kooperation und Darbietung nutzen. 

 
Schlüsselindikatoren: 
• Unterrichtskonzepte zur PC-Nutzung in den Fächern (Anzahl der Unterrichts-

stunden mit PC und Internet) 
• Ausstattung der Schule mit PC/Vernetzung (Anzahl der Medieneinheiten und der 

Internetzugänge, Anzahl Schüler/PC). (S. 19) 
 
2.4.3. Einbindung der Hausaufgaben in den Lernprozess 

• Anhaltspunkt u. a.: Die Schule unterstützt die Anfertigung von Hausaufga-
ben  (z. B. durch Medien) und bezieht die Ergebnisse systematisch in den 
Unterricht ein. (S. 22) 

 
2.5.2 Systematische Förderung von leistungsschwächeren und leistungsstärkeren  
         Schülerinnen und Schülern  

• Anhaltspunkt u. a.: IuK-Technologien werden gezielt für die Förderung indi-
vidueller Lernstrategien genutzt. (S. 23)  
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Liste der ausgewerteten Bildungsstandards und Kerncurricula 

 
(1) Bildungsstandards der KMK 
 
Bildungsstandards für das Fach Deutsch (KMK) 
Bildungsstandards für die 1. Fremdsprache (Englisch / Französisch) - KMK 
Bildungsstandards für das Fach Biologie - KMK 
Bildungsstandards Physik - KMK 
Bildungsstandards Chemie - KMK 
Bildungsstandards für das Fach Mathematik - KMK 
Quelle: http://db2.nibis.de/1db/cuvo/ausgabe/index.php?mat1=16 
 
Orientierungsrahmen für den Lernbereich Globale Entwicklung im Rahmen einer Bildung für nach-

haltige Entwicklung - Ergebnis eines gemeinsamen Projekts der Kultusministerkonferenz (KMK) 
und des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ), Bonn, 
Juni 2007 Quelle: http://www.kmk.org/aktuell/070614-globale-entwicklung.pdf 

 
(2) Entwürfe von Bildungsstandards von Fachverbänden 
 

Bildungsstandards für das Fach Geographie, hrsg. von der Deutsche Gesellschaft für Geographie, 
Endfassung 26.03.2006 - http://www.erdkunde.com/info/bildungsstandards.pdf 

Bildungsstandards für das Fach Geschichte – Rahmenmodell Gymnasium 5. – 10. Jahrgangsstufe, 
hrsg. vom Verband der Geschichtslehrer Deutschlands, Wochenschau Verlag Schwalbach/Ts. 
2006 

Bildungsstandards für das Fach Politik, hrsg. von der Gesellschaft für Politikdidaktik und politische 
Jugend- und Erwachsenenbildung (GPJE)  
Quelle: http://nibis.ni.schule.de/~dvpb-nds/dokumente/031218gpjeStandards.pdf 

(3) Kerncurricula – hrsg. vom Niedersächsischen Kultusministerium 
 
Kerncurriculum Deutsch (Gymnasium) 
Kerncurriculum Englisch (Gymnasium) 
Kerncurriculum Politik – Wirtschaft (Gymnasium) 
Kerncurriculum Mathematik (Gymnasium) 
Kerncurriculum Naturwissenschaften – Physik, Chemie, Biologie 
Quelle: http://db2.nibis.de/1db/cuvo/ausgabe/index.php?mat1=16 
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Tabelle 1:   
Struktur eines Kompetenzmodell für die Medienbildung – Aufgabenbereiche und Teilaufgaben  
(Tulodziecki 2007) 
(die medienübergreifenden Kompetenzformulierungen sind am Abschluss der neunten Jahrgangsstufe orientiert) 
 
 
Kompetenz-
bereich 

Auswählen und Nutzen von Medienangeboten 

Medienüber-
greifende 
Kompetenz 

Medienangebote interessen- und bedürfnisbezogen auswählen und im Hinblick auf angestrebte 
Funktionen, z.B. Informationen und Lernen, Unterhaltung und Spiel, Entscheidungsfindung und 
Simulation, Kommunikation und Kooperation, vergleichen und unter Beachtung sozialer bzw. 
gesellschaftlicher Verantwortung nutzen 

Niveaudiffe-
renzierung  

Entwicklungsaspekte und Entwicklungsniveaus bezüglich der affektiv-motivationalen, der 
intellektuellen und der sozial-moralischen Dimension von Medienkompetenz 

Kompetenz-
aspekte 

Information und 
Lernen 

Unterhaltung 
und Spiel 

Entscheidungsfindung 
und Simulation 

Kommunikation Kooperation 

Standards zu 
Niveau X 

     

Kompetenz-
bereich 

Gestalten und Verbreiten eigener Medienbeiträge 

Medienüber-
greifende 
Kompetenz 

Eigene Aussagen unter Verwendung bewusst ausgewählter Medienarten mit sachgemäßer 
Handhabung der jeweiligen Medientechnik inhalts- und medienadäquat gestalten und unter 
Beachtung sozialer bzw. gesellschaftlicher Verantwortung an ausgewählte Zielgruppen vermitteln 

Kompetenz-
aspekte 

Bilder/ Fotos Printmedien Hörbeiträge Videobeiträge Computerbasierte 
Beiträge 

Standards zu 
Niveau X 

     

Kompetenz-
bereich 

Verstehen und Bewerten von Mediengestaltungen 

Medienüber-
greifende 
Kompetenz 

Gestaltungsmöglichkeiten von Medien, z.B. Darstellungsformen, Gestaltungstechniken, 
Gestaltungsarten und Gestaltungsformen, beschreiben, in ihrer Bedeutung erläutern und hinsichtlich 
der Übereinstimmung von Form und Aussage sowie weiterer Kriterien bewerten 

Kompetenz-
aspekte 

Darstellungsformen Gestaltungstechniken Gestaltungsarten Gestaltungsformen 

Standards zu 
Niveau X 

    

Kompetenz-
bereich 

Erkennen und Aufarbeiten von Medieneinflüssen 

Medienüber-
greifende 
Kompetenz 

Einflüsse von Medien, z.B. auf Gefühle, Vorstellungen, Verhaltensorientierungen, Wertorientierungen 
und soziale Zusammenhänge beschreiben, kriterienbezogen bewerten und problematische Einflüsse 
in geeigneten Formen aufarbeiten 

Kompetenz-
aspekte 

Gefühle Vorstellungen Verhaltens-
orientierungen 

Wert-
orientierungen 

Soziale 
Zusammenhänge 

Standards zu 
Niveau X 

     

Kompetenz-
bereich 

Durchschauen und Beurteilen von Bedingungen der Medienproduktion und 
Medienverbreitung 

Medienüber-
greifende 
Kompetenz 

Ökonomische, rechtliche, personale und weitere institutionelle sowie politische und weitere 
gesellschaftliche Bedingungen von Medienproduktion und Medienverbreitung erläutern, in 
Orientierung am gesellschaftlich Wünschenswerten beurteilen und Einflussmöglichkeiten 
wahrnehmen 

Kompetenz-
aspekte 

ökonomische 
Bedingungen 

rechtliche 
Bedingungen 

personale und weitere 
institutionelle Bedingungen 

politische und weitere 
gesellschaftliche 
Bedingungen 

Standards zu 
Niveau X 
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Tabelle 2:   
Struktur eines Kompetenzmodell für die Medienbildung –Aufgabenbereiche und Teilaufgaben  
(Tulodziecki 2007): Kompetenzmodell „Aufgabenbereiche“  
(die medienübergreifenden Kompetenzformulierungen sind an dem Abschluss der neunten Jahrgangsstufe orientiert) 
 
 
Kompetenz-
bereich 

Auswählen und Nutzen von Medienangeboten 

Medienüber-
greifende 
Kompetenz 

Medienangebote und nicht-mediale Möglichkeiten im Hinblick auf angestrebte Funktionen, z.B. 
Informationen und Lernen, Unterhaltung und Spiel, Kommunikation und Kooperation, vergleichen 
und interessen- und bedürfnisbezogen auswählen sowie unter Beachtung sozialer bzw. 
gesellschaftlicher Verantwortung nutzen 

Niveaudiffe-
renzierung  

Entwicklungsaspekte und Entwicklungsniveaus bezüglich  der affektiv-motivationalen, der 
intellektuellen und der sozial-moralischen Dimension von Medienkompetenz 

Kompetenz-
aspekte 

Information   Lernen Unterhaltung und 
Spiel 

Kommunikation Kooperation 

Standards zu 
Niveau X 

     

Kompetenz-
bereich 

Gestalten und Verbreiten eigener Medienbeiträge 

Medienüber-
greifende 
Kompetenz 

Eigene Aussagen unter Verwendung bewusst ausgewählter Medienarten mit sachgemäßer 
Handhabung der jeweiligen Medientechnik inhalts- und medienadäquat planen und gestalten und 
unter Beachtung sozialer bzw. gesellschaftlicher Verantwortung an ausgewählte Zielgruppen  
vermitteln 

Kompetenz-
aspekte 

Bilder/ Fotos Printmedien Hörbeiträge Videobeiträge Computerbasierte 
Beiträge 

Standards zu 
Niveau X 

     

Kompetenz-
bereich 

Verstehen und Bewerten von Mediengestaltungen 

Medienüber-
greifende 
Kompetenz 

Gestaltungsmöglichkeiten von Medien erläutern, z.B. technische Grundlagen, Darstellungsformen, 
Gestaltungstechniken, Gestaltungsformen und Gestaltungsarten, in ihrer Bedeutung einschätzen und 
– bezogen auf ausgewählte Beispiele – hinsichtlich der Übereinstimmung von Form und Aussage 
oder anderer Kriterien bewerten 

Kompetenz-
aspekte 

Technische 
Grundlagen 

Darstellungs-
formen 

Gestaltungs-
techniken 

Gestaltungs-
formen 

Gestaltungsarten 

Standards zu 
Niveau X 

     

Kompetenz-
bereich 

Erkennen und Aufarbeiten von Medieneinflüssen 

Medienüber-
greifende 
Kompetenz 

Einflüsse von Medien beschreiben, z.B. auf Gefühle, Vorstellungen, Verhaltensorientierungen, 
Wertorientierungen und soziale Zusammenhänge, kriterienbezogen bewerten und problematische 
Einflüsse in geeigneten Formen aufarbeiten 

Kompetenz-
aspekte 

Gefühle Vorstellungen Verhaltens-
orientierungen 

Wert-
orientierungen 

Soziale 
Zusammenhänge 

Standards zu 
Niveau X 

     

Kompetenz-
bereich 

Durchschauen und Beurteilen von Bedingungen der Medienproduktion und 
Medienverbreitung 

Medienüber-
greifende 
Kompetenz 

Historische, ökonomische, rechtliche, personale und weitere institutionelle sowie politische und 
weitere gesellschaftliche Bedingungen von Medienproduktion und Medienverbreitung erläutern, in 
Orientierung am gesellschaftlich Wünschenswerten beurteilen und Einflussmöglichkeiten 
wahrnehmen 

Kompetenz-
aspekte 

Historische 
Bedingungen 

Ökonomische 
Bedingungen 

Rechtliche 
Bedingungen 

Personale und 
weitere 
institutionelle 
Bedingungen 

Politische und 
weitere 
gesellschaftliche 
Bedingungen 

Standards zu 
Niveau X 
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Entwurf: 24.04.2008 - Schulische Medienbildung 
Landesinstitut für Lehrerfortbildung, Lehrerweiterbildung und Unterrichtsforschung  
von Sachsen-Anhalt (LISA) Dezernat 4 – Medienbildung 
 

Kompetenzerwartungen (i. S. v. Regelstandards) als Endniveau des Schuljahrganges 10 

 
Kompetenzbereich: Mit Informationen umgehen  
Kompetenzerwartungen in Bezug auf 

Informationsgewinnung: 
• einen umfassende Problemstellung mit geeigneten Methoden strukturieren, 

angemessene Fragestellungen zur Problemlösung entwickeln und Suchbegriffe 
formulieren; 

• unterschiedliche Suchmaschinentypen kennen und aufgabenbezogen 
auswählen; 

• quellenbezogene Suchstrategien effektiv zur Gewinnung von Informationen aus 
unterschiedlichen Medien einsetzen. 

Informationsquellen: 
• Kriterien zur Beurteilung der Brauchbarkeit von Informationsquellen 

selbstständig anwenden. 

Informationsverarbeitung: 
• Informationen in geeigneter Weise verwalten und in unterschiedliche 

Ergebnisformen einbinden; 

• die relevanten Bestimmungen des Datenschutzes und des Urheberrechts 
kennen und danach handeln; 

• sachgerecht zitieren. 
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Kompetenzbereich: Sich mit Hilfe von Medien austauschen 
Kompetenzerwartungen in Bezug auf 

Kommunikation 
• medienbasierte Technologien bzw. Verfahren vergleichen, dem jeweiligen 

Kommunikationszweck angemessen auswählen und sachgerecht einsetzen; 

• die Folgen, die sich ggf. aus der Angabe persönlicher Daten ergeben können, 
kennen und in ihrer Konsequenz abschätzen. 

Kooperation 
• so genannte Web2.0-Anwendungen kennen und angemessen nutzen; 
• diverse Funktionen innerhalb eines medienbasierten Kooperationsprozesses 

beherrschen und wahrnehmen. 

Präsentation 
• verschiedene motivierende Einstiegsmöglichkeiten in eine Präsentation kennen 

und nutzen; 

• grundlegende Gestaltungsmöglichkeiten für die Erstellung von Präsentationen 
auswählen und einsetzen; 

• die ergänzende Funktion des gesprochenen Wortes und die 
Wahrnehmungsmöglichkeiten der Adressaten bei der Präsentation beachten. 
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Kompetenzbereich: Medien produzieren 
 

Kompetenzerwartungen in Bezug auf 

Medientechnik  
• die wesentlichen Funktionen von Standardsoftware beherrschen; 

• Medientechnik auch zur Umsetzung individueller Ausdrucksmöglichkeiten 
phantasievoll und experimentell einsetzen. 

Medienproduktion  
• eine elektronische multimediale Produktion unter Beachtung formaler, 

ästhetischer, ökonomischer, ethischer und rechtlicher Grundsätze realisieren. 

Veröffentlichung 
• Arbeitsergebnisse und Eigenproduktionen selbstständig unter Nutzung 

schuleigener Publikationsmöglichkeiten in geeigneter Form publizieren; 

• den Verfahrensweg zur Vervielfältigung und Verteilung einer Eigenproduktion 
durch Kooperationspartner und/oder Fremdanbieter kennen und ggf. erproben. 
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Kompetenzbereich: Medienangebote verstehen 
 

Kompetenzerwartungen in Bezug auf 

Medienvielfalt 
• Erwartungen und Ansprüche an medienspezifische Genres, Darstellungsformen 

und Formate äußern und ihre Möglichkeiten und Grenzen (Stärken und 
Schwächen) erläutern; 

• informierende, kommentierende und wertende Anteile in Medienangeboten 
erkennen. 

Medienanalyse 
• wesentliche Aussagen eines Medienangebots strukturiert wiedergeben; 

• den Zusammenhang zwischen Adressat, Zweck bzw. Intention; Inhalt und 
visueller/akustischer Gestaltung in Medienangeboten erfassen und beschreiben; 

• auffällige kulturelle Codes erkennen und in die Deutung informierender und 
künstlerischer Medienangebote einbeziehen. 

Medienbewertung 
• den individuellen und gesellschaftlichen Gebrauchswert von Medienangeboten 

darstellen; 

• die kommunikative Angemessenheit (bezogen auf Adressat/Intention) von 
Medienangeboten bewerten; 

• die formal-ästhetische Angemessenheit (bezogen auf Inhalt und formal-
ästhetische Mittel bzw. Möglichkeiten) beurteilen. 
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Kompetenzbereich: Die Mediengesellschaft verstehen 
 

Kompetenzerwartungen in Bezug auf 

Eigener Mediengebrauch: 
• Mediengebrauch als situations- und bedürfnisbezogen erläutern;  

• Chancen und Möglichkeiten sowie Risiken und Gefahren des Mediengebrauchs 
analysieren. 

Medien und Wirklichkeit: 
• den gestaltenden und prägenden Einfluss von Medien in verschiedenen 

Lebensbereichen untersuchen;  

• Ironie und Satire als Mittel medialer Wirklichkeitskonstruktionen erkennen; 

• Gründe für mediale Manipulationen untersuchen und interpretieren; 

• Stars und Idole als Medienkonstrukte analysieren und Vergleiche zur eigenen 
Lebenswirklichkeit ziehen. 

Medien als Wirtschaftsfaktor: 
• Ausbildungsangebote und Studienrichtungen hinsichtlich ihrer medienbezogenen 

Anteile untersuchen; 

• Möglichkeiten und Risiken von Geld- und Warengeschäften im Internet 
analysieren; 

• ökonomische Aspekte der medienvermittelten Popkultur erläutern; 

• direkte und Folgekosten des eigenen Mediengebrauchs untersuchen. 

Politische Funktion und gesellschaftliche Wirkung von Medien:  
• die Bedeutung von Medien für die politische Meinungsbildung und 

Entscheidungsfindung untersuchen; 

• die interessengeleitete Verbreitung und Durchsetzung von Themen durch 
Mediendarstellungen erkennen und beurteilen; 

• mediale Gewaltdarstellungen in altersgemäßen fiktionalen und nichtfiktionalen 
Medien vergleichen und ihre Wirkung diskutieren. 
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